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Sonnabend den 5. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 2. Oktbr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗ 
Vice⸗Präſidenten, Frhrn. v. Manteufel zu Stet⸗ 
tin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
den Küſtern und Schullehrern: Vieweg zu Wil⸗ 
denhain, in der Ephorie Torgau, und Neumann 
zu Wansdorf, im Oſthavelländiſchen Kreiſe, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von 
Beurmann, iſt von Poſen, und Se. Excellenz 
det Königl. Däniſche Geheime Staats- und Finanz⸗ 
Miniſter, Graf von Moltke, von Leipzig hier 
angekommen. 


Es gab eine Zeit, wo man die Deutſchen Aus— 
wanderer laufen ließ, wohin ſie Luſt hatten. Es 
kümmerte ſich Niemand um ſie, weder Regierung, 
noch Volk. Seit man in Deutſchland jedoch ange— 
fangen, ein wenig mehr an ſich zu denken und ſelbſt 
die Hand an die Zukunft zu legen, iſt auch das Ka- 
pitel der Auswanderung in das Bereich der öffent⸗ 
lichen Meinung gezogen worden, und man hat Vor⸗ 
ſchläge gemacht, einen Theil auch ausgeführt, wel⸗ 
che alle dahin ſtrebten, es wenigſtens als Aushänge⸗ 
{child benutzten, daß die abziehenden Kräfte dem Va⸗ 
terlande nicht für immer verloren gehen ſollten. Was 
bis jetzt darin geſchehen, iſt nicht ſehr zu loben und 
und es iſt begreiflich, daß täglich neue Vorſchläge 
und Projekte auftauchen. Wie es vor Allem gilt, 
die fliehenden Deutſchen Deutſchland zu erhalten, ſo 
war es natürlich, daß man ſie am liebſten dort zu 
feſſeln ſuchte, wo fie am leichteſten im Zuſam⸗ 
menhange mit dem Vaterlande bleiben konnten, 
wo ſie ihm am nächſten waren. Schon ſeit Jahren 


iſt es daher angeregt worden, man müſſe den 
Strom der Emigranten nach den Donauländern zie⸗ 
hen. Es ſind zwar viele Werke darüber erſchienen, 
aber es iſt nicht nach dieſen Werken gehandelt wor- 
den. In Siegen (in der Friedrich'ſchen Verlags 
handlung) iſt jetzt ein neuer Beitrag dazu erſchienen, 
unter dem Titel: „Deutſchland und die Donaumün⸗ 
dung.“ Das Buch iſt ſehr gut gemeint, aber lei⸗ 
der bedenkt es nicht, daß von jeher „die Wahrheit 
auf den Straßen ging, und niemand hört fie,‘ Es 
will das Donauufer bis an die Mündung mit Deut⸗ 
ſchen beſetzt wiſſen und fo dieſen Deutſchen Fluß uns 
erhalten. Dies iſt ſehr patriotiſch, ſehr politiſch, 
ſehr weiſe: es iſt nur ein Unglück dabei, daß der 
Verfaſſer nicht Oeſterreichiſcher Premier-Miniſter ift, 
Wir haben einen Oeſterreichiſchen Staatsmann ſa⸗ 
gen hören: Oeſterreich werde eher ſeinen letzten Mann 
und ſeinen letzten Gulden daran ſetzen, ehe es zugebe, daß 
die Donau-Mündungen in fremde Hände geriethen, 
Rußland hat ſeitdem die Sulinamündung in Bee 
ſchlag genommen und Oeſterreich hat weder einen 
Kreuzer noch einen Blutstropfen dabei aufs Spiel 
geſetzt. Die Beſetzung der Donauländer wäre aller⸗ 
dings vortrefflich, fie würde Rußland von der Tür⸗ 
kei abſchneiden und der Uebermacht Rußlands einen 
Damm vorſetzen. Aber eben darum wird es nicht 
geſchehen. Der Verfaſſer nennt ſich einen Ofſtzier, 
und gut daß er es thut, man würde ihn ſonſt für 
einen ſehr unerfahrenen, jungen Mann halten, „der 
ſchnell fertig iſt mit dem Worte“ Er handtirt 
mit den Ländern, daß es eine Freude iſt. Er be⸗ 
ſetzt die Donau, erwirbt uns Kolonien am ſchwar⸗ 
zen Meere, führt unſern Handel nach Perſien, In⸗ 
dien, ſo raſch, wie man die Hand umdreht. Er 
iſt gar liebenswürdig, beſonders weil er gar nicht 
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ahnt, daß er träumt. Er vergißt, daß die Welt 
alt, ſehr alt iſt, daß das Alter regiert, und daß 
dieſes zwar ſehr weiſe, aber noch viel furchtſamer, 
als weiſe iſt. Hätte es Muth, es wäre längſt man⸗ 
ches anders. Unſer Offizier hat freilich Muth, wie 
es ſein Stand erfordert, aber zum Unglück hört dieſe 
ſchöne Eigenſchaft oft da auf, wo das Avancement 
aufhört. Er berechnet den Krieg, welchen unſere 
Ausdehnung veranlaſſen könnte; den Krieg mit Ruß⸗ 
land, und den Krieg mit Rußland und Frankreich 
zuſammengenommen. Und er wird ſehr raſch fer⸗ 
tig damit. Er drängt Rußland in feine alten Gren⸗ 
zen und weiſt ihm feine ganze Thätigkeit auf Aſten 
hin. Die Meinung iſt ganz gut. Erſt müßten die 
Mächte eine ſolche Kolonie wollen und dann müßten 
ſte ſie wollen, wie die Koloniſten ſie ſich denken, ein 
Schauplatz für die freieſte Thätigkeit nach allen Rich⸗ 
tungen hin. 


Berlin. — Die Kunde, daß, wie einer Ihrer 
Correſpondenten meldet, die Einführung der Oef— 
fentlichkeit im Criminal-Verfahren keinem Zweifel 
mehr unterliege, iſt inſofern nicht zu beſtreiten, als 
es gewiß iſt, daß die Oeffentlichkeit nicht eingeführt 
wird. Der Juſtizminiſter Uhden iſt bekanntlich ein 
Gegner der Oeffentlichkeit, und repräſentirt das 
Prinzip der Erhaltung des Beſtehenden entſchieden. 
Der an Ühden's Stelle neu ernannte Cabinetsrath 
Illaire hat, als er beim Poſt-Departement als 
Juſtitiarius angeſtellt war, mehrmals bewieſen, daß 
er, gegen die verdammende Form des Geſetzes, die 
Humanität, die lebendige individuelle Lage der 
Dinge zum Sieger über den Buchſtaben durchſetzte 
und verſöhnend und ausgleichend zu Werke ging, 
wo die Andern ſchon verdammt hatten. Daher mag 
auch in der Berufung diefes ausgezeichneten Charak- 
ters zum Cabinetsrath eine neue Garantie für das 
Volk liegen, beſonders für die vielen, dem Buch— 
ſtaben des Geſetzes noch Schuldigen, welche die 
Gnade des Königs erflehen. — Die Schüler des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums haben unter Lei⸗ 
tung ihres Direktors, Ranke, die „Antigone“ in 
der Urſprache und in genauen philologiſch-heuri⸗ 
ſtiſch ermittelten Coſtümen, aber mit Mendelsfohn- 
ſcher Muſik aufgeführt. Der Sohn eines Obriſten 
gab die Antigone, ein anderer jugendlicher Prima⸗ 
ner die JIomene. Das iſt in der Philologie noch nie 
da geweſen. Die Einen ſagen, durch dieſe hier in 
Berlin erfundenen Aufführungen alter Römiſcher 
und Griechiſcher Dramen in der Urſprache, trete die 
Philologie aus ihrer todten Vuchſtabenklauberei in 
das wahre, lebendige Begreifen und Aufnehmen des 
antiken Geiſtes in die Gegenwart; Andere ſehen darin 
eine verkappte Reaktion gegen die Ansprüche und 
Rechte der Gegenwart. — Der Kammergerichtsrath 


Grein iſt an die Stelle des Hrn. Illaire beim Ge⸗ 
neral⸗Poſtamt als vortragender Rath bereits einge⸗ 
treten. — Der kommandirende General des zweiten 
Armee⸗Corps, Hr. v. Wrangel, bekannt als einer 
der ausgezeichnetſten Kavallerie-Generale, dürfte 
nächſtens eine neugeſchaffene hohe Stellung in der 
Armee, als Chef der geſammten Kavallerie, erhal⸗ 
ten. — Den hieſigen Fabrikanten, welche bei der 
von Leipzig zur Anknüpfung von Handelsverbindun⸗ 
gen mit China abgegangenen Geſellſchaft betheiligt 
find, iſt jüngſt die erfreuliche Mittheilung gewor⸗ 
den, daß ſich für Deutſche Fabrikate in China ein 
ſehr großer und gewinnreicher Abſatz erwarten läßt. 
Man will deshalb nächſtens wieder Schiffe mit Deut⸗ 
ſchen Waaren nach China ausrüſten. (Bresl. 3.) 

Am vorigen Dienſtag hat ſich hier ein ſchönes, 
junges Mädchen, jüdiſcher Religion, den Tod im 
Waſſer gegeben, weil, wie man behauptete, in ihre 
Verlobung mit einem Offizier von Seiten der Mut⸗ 
ter nicht eingewilligt wurde. Es haben überhaupt 
im Monat September ſchnell hintereinander mehrere 
auffallende Selbſtmorde ſtattgefunden, während ſich 
in der erſten Hälfte des Jahres in Berlin die Zahl 
der Selbſtmörder gegen ſonſt ſehr vermindert hatte. 

Der Weſer Zeitung wird aus Berlin geſchrieben: 
Es beſtätigt ſich, daß Ligurianer oder Jeſuiten ſich 
in Berlin befinden. Jetzt freilich nur zum Beſuch, 
aber wer weiß, was in der trüben Dämmerung der 
nächſten Zukunft verbergen liegt? Wenn es wahr 
iſt, daß wir barmherzige Schweſtern nach Berlin be— 
kommen ſollen, dann find vielleicht auch die Jeſui⸗ 
ten nicht fern, die bekanntlich hiſtoriſch Jenen ſtets 
auf dem Fuße folgten (2). Die barmherzigen 
Schweſtern nehmen keine anderen (2) Geiſtlichen, als 
Jeſuiten, zu Beichtvätern, daher beide Orden nicht 
wohl zu trennen ſind. 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Würzburg den 26. Sept. (N. W. 3.) Es 
ward uns von dem hieſigen Königlichen Ober-Poſt⸗ 
amte die Nachricht, daß die „Mannheimer Abend⸗ 
zeitung“ durch die hieſige Poſt nicht mehr expedirt 
werden darf. 

Kaffel den 28. Sept. Die Zeichnung der 
Actien zur Friedrich-Wilhelms-Nordbahn am hie⸗ 
ſigen Orte iſt geſtern Abend geſchloſſen. Obwohl 
eine genaue Summirung der gezeichneten Beträge 
in dieſem Augenblick noch nicht hat vorgenommen 
und verificirt werden können, fo können wir doch 
das Reſultat derſelben auf nahe an Vier und eine 
halbe Million Thaler angeben. 

Vom Rhein den 28. Sept. Die neuerlich in 
Umlauf gebrachten Gerüchte von einem Beitritt 
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Böhmens zum Zollverein und gar von einem- einft- 
weilen auf fünf Jahre zu verſuchenden Beis 
tritt Böhmens beruhen auf Fictionen. Annäherun⸗ 
gen an den Tarif des Zollvereins wird Oeſterreich 
unternehmen, einen Anſchluß einzelner feiner Deuts 
ſchen Beſtandtheile ſchwerlich, am wenigſten aber in 
einer Weiſe, die den Charakter der Experimental⸗ 
politik an ſich trägt. Was Oeſterreich thut, thut 
es ganz. Dagegen dürften die Gerüchte von einem 
Italieniſchen Zollverband mehr Grund haben. Wenn 
man jedoch dabei eines Oeſterreichiſchen Protectora⸗ 
tes erwähnt, ſo iſt das wieder ein voreiliger Schluß. 
Deflerreih mag immerhin die Italieniſche Einheit 
und Nationalität gegen propagandiſtiſche Umtriebe 
protegiren; ein politiſches Protectorat der Italieni⸗ 
niſchen Staaten, das die Verwickelungen nur ver⸗ 
mehren würde, wird es nicht übernehmen. 

Aus Franken bezeichnet ein Correſpondent der 
„Kölner Zeitung“ das ſeit einiger Zeit aufgetauchte 
und durch öffentliche Blätter verbreitete Geeücht, 
demzufolge der Unterricht an ſämmtlichen katholi⸗ 
ſchen Studienanſtalten des Königreichs Baiern dem 
Orden der Jeſuiten übergeben werden ſoll, als eine 
Erfindung. 

Frankreich. 

Paris den 28. Sept. Wie man verſichert, iſt 
der Friedens⸗Vertrag mit Marokko bereits vom Kö⸗ 
nige unterzeichnet, von Hrn. Guizot gegengezeichnet 
und nach Tanger wieder abgeſchickt worden, wo Herr 
von Nyon zurückgeblieben, um die Auswechſelung 
der Ratificationen zu bewerkſtelligen „zu welchem 
Behufe er ſich perſönlich zum Kaiſer Abd el Rha⸗ 
man verfügen ſoll. 

Der Moniteur algerien vom 20. enthält 
einen langen Bericht über die Feſtlichkeiten, welche 
zu Algier am 1 ten zu Ehren des Marſchall Bu⸗ 
geaud und der anderen Sieger vom Isly veranſtal⸗ 
tet waren. Fünfhundert Perſonen nahmen an dem 
Bankett Theil, und der darauf folgende Ball hatte 
Alles vereinigt, was die Afrikaniſche Hauptfladt an 
Schönheit und Eleganz aufzuweiſen hat. Der 
Sud de Marſeille will wiſſen, der Kaiſer von 
Marokko habe ſich zur Zahlung von 12 Millionen 
Kriegskoſten und zur Lieferung von 1000 Pferden 
an Frankreich erboten und den mehrerwähnten Son⸗ 
nenſchirm für 1,100,000 Fr. zurückkaufen wollen, 
obgleich dieſes Möbel nicht mehr als 15—1600 Fr. 
werth ſei; und der Sis cle behauptet, Prinz Jo⸗ 
inville fei mit dem Paſcha von Tanger ſchon über 
die Zahlung der 12 Millionen in zwölf monatli⸗ 
chen Raten einig geworden, mit der Bedingung, 
daß von da an, wo Abd el Kader an Frankreich 
ausgeliefert würde, die noch rückſtändigen Raten 
erlaſſen werden ſollten, und der Paſcha habe dieſe 
Stipulationen eben an den Kaiſer abgefertigt und 


für deren Annahme ſich ſo gut als verbürgt, da 
ſeien die Herren von Glücksberg und von Nyon ein⸗ 
getroffen und hätten die Bedingungen überbracht, 
auf welche der abgeſchloſſene Traktat baſirt ſei. Ob 
dieſe Angaben indeß irgend eine Begründung haben, 
muß dahingeſtellt bleiben. 

Der Prinz Auguſt von Sachſen-Koburg und die 
Prinzeſſin Clementine ſind von ihrer Reiſe nach 
Deutſchland wieder in Paris eingetroffen. 

Marſchall Bugeaud hat in Algerien die Grün⸗ 
dung eines Dorfes angeordnet, welches dem Mar⸗ 
ſchall Soult zu Ehren den Namen „Dalmatie“ füh⸗ 
ren foll. 

Die Departemental⸗Räthe, deren diesjährige 
Sitzung jetzt beendigt iſt, haben ſich faſt alle mehr 
oder weniger lebhaft mit der Unterrichtsfrage be⸗ 
ſchäftigt, die noch manchen Sturm über Frankreich 
bringen wird. Kein einziges der General⸗Conſeils, 
deren Verhandlungen bis jetzt bekannt gemacht ſind, 
hat ſich zu Gunſten der ehrgeizigen Anſprüche der 
Geiſtlichkeit ausgeſprochen, wohl aber haben meh⸗ 
rere jener Verſammlungen ſich mit großem Nach⸗ 
drucke für die Univerſität erklärt. 

Dem Moniteur Algerien zuſolge hatte Mar⸗ 
ſchall Bu ge aud verlangt, daß Abd el Kader nach 
einem Marokkaniſchen Hafen geſchafft würde, wo 
ein Franzöſiſcher Konſul ihn beobachten könne. 

Perſonen, von denen wir wiſſen, daß fie ſehr wohl 
unterrichtet find, ſagt die Gazette de France, 
haben uns die Gewißheit gegeben, daß der Vertrag 
zwiſchen England und Rußland unterzeichnet iſt. — 
Ob dieſe entſchiedene und lakoniſche Weiſe, mit der 
die Gazette ſich über den Engliſch-Ruſſiſchen Traktat 
ausſpricht, dieſem Popanz der Franzöſiſchen Preſſe 
mehr Glauben verſchaffen wird, als den bisherigen 
langen Raiſonnements der Oppoſttionsblätter, iſt 
bei der in neueſter Zeit ſehr ſchwach gewordenen Au— 
torität der Gazette mehr als zweifelhaft. Wenig⸗ 
ſtens ließe ſich die Abreiſe des Grafen Neſſelrode 
von England eben ſo leicht aus der bevorſtehenden 
Ankunft Louis Philipp's, als aus der glücklichen 
Erreichung diplomatiſcher Zwecke erklären. 

Paris den 28. Septbr. Abends. Der Con⸗ 
ſeils⸗Präſident Marſchall Soult iſt von ſeinem Land⸗ 
gut zurück hier eingetroffen. 

Der Herzog von Nemours war heute erwartet. 

Die Trophäen des Feldzuges in Marokko ſollen 
Sonntag den 29. September dem König bei einer 
großen Muſterung der Garniſon von Paris feierlich 
übergeben und ſodann mit militairiſchem Pomp nach 
dem Invalidenhotel gebracht werden. 

Das im Treffen am Joly erbeutete Zelt des 
Sohnes Muley Abderrahman's ſoll auf Befehl des 
Königs dem Publikum im Tuilerieengarten zur An⸗ 
ſicht ausgestellt werden. — Der erbeutete Para ſol 
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wird heute im Moniteur Parifien umſtänd⸗ 
lich beſchrieben. . 

Der Contre⸗Admiral Perſeval⸗Deschenes iſt zum 
Groß » Offizier des Ehrenlegions-Ordens ernannt 
worden. 

Nach Berichten aus Spanien erwartete man eine 
tevolutionaire Bewegung in Catalonien, und zwar 
gegen die Verwaltung der Königin Chrifline und 
des Miniſters Martinez de la Rofa- 

Großbritannien und Irland. 

London den 26. Sept. Am 11. Oktbr. wird 
ein Kapitel des Hoſenbandordens zur Wahl von zwei 
neuen Rittern im Windſorſchloß gehalten werden, 
wozu die Einladungen bereits erlaſſen find. Man 
erwartet, der König der Franzoſen werde, als Eus 
ropäiſcher Souvetain, während ſeiner Anweſenheit 
in England zum Ehrenritter des Ordens erwählt 
werden 

Die übertrieben ausführlichen Berichte der Eng⸗ 
liſchen Blätter über die geringſten Vorgänge des Kö⸗ 
niglichen Aufenthalts in Blair Atholl geben dem ſa⸗ 
tiriſchen Punch zu folgender „Königl. Proklama⸗ 
tion“ Veranlaſſung: Da es bei allen unſern Kö⸗ 
niglichen Reifen die Sitte verſchiedener ſchwach be⸗ 
ſtellter Leute, bekannt als „unſere eignen Correſpon⸗ 
denten“, unſere „Privatcorreſpondenten“ und Andes 
rer, war und iſt, albernes und thörichtes Geſchwätz 
über uns ſelbſt, unſern Königlichen Gemahl und 
unſere lieben Säuglinge zu ſchreiben und drucken zu 
laſſen, fo iſt es unſer Wille und Belieben, daß ſol⸗ 
che Thorheiten, die nur dazu dienen, die Königliche 
Würde der Verachtung auszuſetzen, aufhören ſollen. 
Und ferner ſoll es unſerer Königlichen Perſon vers 
ſtattet ſein, einen weißen oder ſchwarzen Shawl zu 
tragen, ohne daß unnützes Gerede darüber laut 
werde — und ferner ſoll unſer geliebter Gemahl, 
ſo oft es ihm beliebt, „ſeinen runden Hut mit einer 
Schiffermütze mit goldnem Bande vertauſchen“, ohne 
daß die Zeitungen beſondere Notiz davon nehmen 
— und ferner ſoll unſer geliebtes Kind, die Prin⸗ 
zeſſin „Hand in Hand“ mit ihrem Königl. Vater 
gehen können, ohne ſolche hervorſtechende Ausdrücke 
der Verwunderung über dieſe Vertraulichkeit hervor⸗ 
zurufen, wie ſie mir durch die Tagespreſſe zur Kunde 
gekommen ſind. Es werde bekannt, daß die Köni⸗ 
gin von England nicht der Dalailama iſt, und in 
Erinnerung werde gebracht, daß Engländer nicht 
den Götzendienſt der Rede, die ſich für den Mund 
Orientaliſcher Sklaven eignet, nachahmen follten. 
— Gegeben in Blair Atholl, den 16. September. 
Victoria Regina 
Briefe aus Bahia berichten, daß ein Vertrag 
zwiſchen Montevideo und Braſtlien abgeſchloſſen 
worden, wonach das erſtere Land unter Garan⸗ 
tie Großbritanniens und Frankreichs, ſich dem 


Kaiſerreich Braſilien anſchließen würde. Rüſtun⸗ 
gen wurden ſchon Braſilianiſcher Seits getroffen, 
um Truppen nach dem La Plata zu ſenden. Dieſe 
Nachricht verdient indeſſen noch weitere Beflätigung- 

Nach einem in Sydney Morning⸗Herald vom 4. 
Mai enthaltenen Briefe eines Engliſchen Schiffs⸗ 
Kapitains Henry Hay, wäre er und ein Engli⸗ 
ſcher Kapitain Dalby von dem Franzöſiſchen Kom⸗ 
miſſair Moerenhout und dem Kapitain Bruat, un⸗ 
ter dem Vorwande, als hätten ſie den Franzoſen 
nachtheilige Gerüchte ausgeſprengt, eingekerkert und 
aus der Inſel entfernt worden. Verhält ſich die Sache, 
wie der Brief dieſes Seemanns es darſtellt, ſo wür⸗ 
den wir bald ein Seitenſtück zu der Pritchardſchen 
Angelegenheit erleben, und neue diplomatiſche Zer⸗ 
würfniſſe mit England auftauchen. 

Um ſich eine Idee zu machen von der Bedeutung 
des Engliſchen Handels und den unermeßlichen Ver⸗ 
bindungen, welche namentlich die Weltſtadt an der 
Themſe unterhält, darf man nur wiſſen, daß am 
16. September Vormittags, nachdem zu gleicher 
Zeit die Poſtfelleiſen aus Oſtindien, Weſlindien und 
Nordamerika mit dem Eiſenbahnzug von Sout⸗ 
hampton nach London gekommen waren, 285,000 
Briefe ausgegeben wurden; es war dies die 
ſtärkſte Ablieferung, die noch je auf einmal ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Der Falmouth⸗Packet theilt ein Schreiben 
aus Valparaiſo vom 31. Mai mit, welches die 
jüngſten Vorfälle auf Otaheiti in weit ſchlimmerem 
Lichte darſtellt, als die früheren Berichte. Da in⸗ 
deß hierüber noch immer amtliche Mittheilungen feh⸗ 
len, ſo mag die Glaubwürdigkeit der angeführten 
Thatſachen auch noch bezweifelt werden. Das Schrei— 
ben lautet: „Miſtreß Pritchard iſt mit ihrer Fa⸗ 
milie heute Nachmittag hier angekommen, und in 
großer Unruhe darüber, daß ſie ihren Mann nicht 
hier gefunden hat. Otaheiti iſt in einem ſchreckli⸗ 
chen Zuſtande. Die Franzoſen haben die Frau 
Sammon, die Couſine der Königin, gefangen ge⸗ 
nommen, indem ſie dieſelbe für letztere anſahen; fie 
brachten fie an Bord der „Urania“, wo ſie erſt ih⸗ 
ren Irrthum erkannten. Sie haben noch eine an— 
dere verheirathete Frau geſtohlen und an Bord einer 
Fregatte gebracht, worauf 8 Verwandte derſelben 
ein Franzöſiſches Fort erſtürmten und 20 Mann 
tödteten. Die Franzoſen behaupten, das Fort fei 
von 300 Mann erſtürmt worden, welche zwei 
Franzoſen getödtet und fünf verwundet, ſelbſt aber 
15 Todte verloren haben. In einem anderen Ge⸗ 
fecht haben die Otaheitier 90 Franzoſen getödtet 
und ſelbſt 100 Mann verloren nebſt 100 Flinten 
und 16 alten auf Lafetten von Kokusnußbaumholz 
ruhenden Kanonen, wogegen fie aber den Franzo— 
fen, welche Henry, ein Sohn des Miſſtonairs dies 
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ſes Namens, durch einen Bergpaß führte, zwei 
Gefüge abgenommen haben. Die Otaheitier wur⸗ 
den durch zwei Engländer befehligt, welche den Tod 
fanden. Die Franzoſen ſind ſchrecklich mitgenom⸗ 
men worden; fie haben an Todten und Verwundeten 
im Ganzen über 400 Mann verloren, unter den 
erſteren ſechs Offiziere, von denen einer der erſte 
Lieutenant des Dampfſchiffes, welches, während es 
längs dem Ufer hinfuhr, durch ſeine Geſchütze über 
100 Eingeworne getödtet haben ſoll; indeß hat der 
Franzöſiſche Gouverneur jetzt genug davon; er hat 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er verſpricht, 
keinen Angriff mehr unternehmen zu wollen. Es 
heißt, daß die Franzoſen einen Lieutenant des „Ha⸗ 
zard“ gefangen geſetzt haben, und überhaupt aller⸗ 
lei tolle Streiche machen. Auch wird erzählt, daß 
die Franzöſiſchen Soldaten ſich geweigert haben, zu 
ſechten; 17 deſertirten an einem Tage und 6 am 
folgenden, doch wurden 2 eingefangen und erſchof⸗ 
ſen. Dieſe Deſerteurs, nebſt einigen Engländern 
und Amerikanern, leiſten den Eingebornen gute 
Dienſte.“ 
Dänemark. 

Von der Däniſchen Gränze den 26. Sept. 
Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß ein Be⸗ 
ſuch des Königs von Preußen während der erſten 
Hälfte des Oktobers angemeldet worden. Man 
bringt damit allerlei diplomatiſche Fragen, als die 
Erbfolge in den Herzogthümern, den Sundzoll und 
den Beitritt Dänemarks oder auch der Herzogthü⸗ 
mer Schleswig, Holftein und Lauenburg zum Deut⸗ 
ſchen Zollverein in Verbindung. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 23. Septbr. Unter den vom 
vorigen Reichstag übriggebliebenen 21 Vorſchlägen 
zu grundgeſetzlichen Aenderungen, deren 
Wiederaufnahme von der Verwerfung des Reprä⸗ 
ſentationreſorm⸗Entwurfs abhing, und die am 14. 
Sept. an die Plena der Stände gelangten, iſt bes 
fonders der hervorzuheben, daß der Reichstag jedes 
dritte (ſtatt jedes fünfte) Jahr gehalten werde. Zu 
dieſen 21 Vorſchlägen kam auch noch die vom ver⸗ 
fiorbenen König geſtellte Propofition, daß die zwei 
Stimmen des Königs im höchſten Gericht, ſo wie 
der Unterſchied zwiſchen Adeligen und Unadeligen 
wegfallen ſolle. — Mehre Offiziere find von hier 
abgegangen, um den Manövers der Däni- 
ſchen Truppen in Jütland beizuwohnen, unter 
Andern auch ein Adjutant des Könige. — Der Hof 
iſt geſtern von. Luſtſchloſſe Haga zur Winterreſidenz 
ins hieſige Schloß zurückgekehrt, und es ſoll, wie 
verlautet, die Krönung nun deſinitiv auf den 28. 
Sept. feſtgeſetzt ſein. — Aus den Provinzen laufen 
Berichte von bedeutenden Schäden ein, die an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen durch Ueberſchwemmung ver⸗ 


anlaßt wurden. Der Clataſtrom in Wetmland war 
zu einer bisher noch nie gefehenen Höhe geftiegen und 
würde unfehlbar die Stadt Karlſtadt, die er um⸗ 
fließt, zerſtört haben, wenn nicht glücklicherweiſe der 
Waſſerſtand des Wenerſtes ungewöhnlich niedrig ge⸗ 
weſen wärt. Ein erſchreckliches Unglück traf aber 
das neulich angelegte Eiſenwerk Kontadsfotſt am 
Röyöſtrom. Das Waſſer ſtieg nämlich am 23ſten 
Aug. innerhalb einer Stunde 13 Fuß in ſenkrechter 
Höhe, und nachdem es den feſten eiſernen Damm 
umgeſtützt hatte, wurden alle zu dem Eiſenwerke 
gehörigen Gebäude ohne Ausnahme nebſt einer Menge 
von Mühlen, Scheunen und Wohnhäuſten von der 
Fluth fortgeriſſen, ſo daß keine Spur ihrer Stätte 
mehr zu ſehen iſt. — Dr. Tho luck hat hier in der 
Deutſchen lutheriſchen Kirche vor einem ſehr zuhlter⸗ 
chen Auditorium gepredigt. 
enen 

Nachrichten aus Neapel vom 10. d. melden, 
daß eine Ordonnanz des Polizeiminiſters hohe Preise 
auf die Habhaftwerdung von ſieben Banden» Chefs 
in Calabrien und dem Walde Bavino in Calabrien 
ausſetzt. Einer dieſer Anführer heißt Skanderbeg 
und ſtammt von dem berühmten Epiroten gleichen 
Namens ab. Die politiſchen Gefangenen Bozelli, 
Poerio, Ayala, Antonini und Andere, die noch 
immer im Caſtell St. Elmo figen, ſollen jetzt vor 
ein Gericht geſtellt werden. Am gten haben ſich der 
König und die Königin auf dem Dampfer „Ferdi⸗ 
nando“ zu einer Küſtenfahrt eingeſchifft. — Der 
König hat ſeine Zuſtimmung zu der Heirath der 
Prinzeſſin von Salerno mit dem Hetzoge von Au⸗ 
male gegeben, doch ſoll man es bei Hofe ſehr un⸗ 
gern ſehen, daß der Franzöſiſche Prinz der Prinzeſ⸗ 
fin von Salerno den Vorzug vor der Schweſter des 
Königs gegeben hat. (Frz. Bl.) 

Von der Italieniſchen Grenze den 20. 
Septbr. Wice-Admiral Graf Dandolo wurde, als 
ihm Se. Majeſtät der Kaiſer neulich das goldene 
Vlieh überreichte, von Sr. Majeſtät freundlichſt er 
ſucht, dem Erzherzog Friedrich mit ſeinen Erfah⸗ 
rungen zur Seite zu ſtehen. — Der Herzog von 
Bordeaux hat Venedig, wo er häufige geheime Un⸗ 
terredungen mit Legitimiſten aus Frankreich hatte, 
wieder verlaſſen, um nach Frohsdorf bei Wien zu⸗ 
rückzukehren. 

Von der Italieniſchen Gränze den 21ſten 
Sepibr. (A. 3.) Alle Mittheilungen ſtimmen darin 
überein, daß die beiden jungen Bandiera und ihre 
Genoſſen, welche dem ſttafenden Arme der Gerech⸗ 
tigkeit zum Opfer fielen, ihr Schickſal mit einem 
Muth und einer Unerſchrockenheit erfragen haben, 
die wahrlich einer beſſern Sache würdig geweſen 
wären. Alle kommandirten ſelbſt Feuer und fans 
ken mit dem Ruf: hoch lebe Italien, hoch das Va⸗ 
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terland! zufammen. Wer fühlt ſich bei m Hinblick 
auf dieſes blutige Drama nicht aufgefordert, ein 
Weh auszurufen über jene Sectenhäuptlinge, wel⸗ 
che durch ihre lügenhaften Vorſpiegelungen dieſe 
Hitzköpfe zu ſolch tollem Unternehmen verleiteten? 
Rußland und Polen. 

Das ſchon ſeit einiger Zeit verbreitete Gerücht 
von einer Vermählung der Großfürſtin Olga (geb. 
11. Sept. 1822.) mit dem Prinzen Georg von 
Cambridge (geb. 26. März 1819) hat in letz⸗ 
terer Zeit wenigſtens ſo viel Beſtand gewonnen, daß 
es nicht ferner mit Stillſchweigen zu übergehen iſt. 
Man betrachtet dies als eins der Ergebniſſe der Reiſe 
des Kaiſers Nikolaus nach London und als den An⸗ 
fang einer innigern Allianz zwiſchen Rußland und 
England. Da der Kronprinz von Hannover noch 
keine Nachkommenſchaft hat, ſo iſt bekanntlich der 
Herzog von Cambridge präſumtiver Thronerbe von 
Hannover. Mittlerweile ſoll man ſich über die 
vorläufige Stellung vollkommen verſtändigt haben. 
Graf Neſſelrode wird über Hamburg zurückkehren 
und dort mit Baron Meyendorff eine Zuſammen⸗ 
kunft haben. (A. 3.) 

St. Petersburg den 25. Sept. Die Nach⸗ 
richten auswärtiger Zeitungen von dem Siege Scha— 
myl Bey's in Tſcherkeſſten ſind vollſtändig ohne 
Grund. Die Bergvölker haben in dieſem Jahre 
keinen Vortheil errungen. 

Für k ei. 

Konſtantinopel. — (Aus der Correſp. der 
Times.) Die Türkiſchen Staatsmänner, treu 
ihrem löblichen Beſtreben, ſich immer das Beſte und 
Tiefſinnigſte der Europäiſchen Civiliſation anzueig— 
nen .. . haben fo eben wieder eine große Erfindung 
continental⸗occidentaliſcher Staatsweisheit auf Mo- 
hamedaniſchen Boden verpflanzt, nämlich ein ſtreng 
ſyſtematiſches Paßweſen. Freilich hatte die Pforte 
in letzterer Zeit mehr als gewöhnlichen Grund zu 
einer ſolchen Schutzpolitik. Viele Exemplare einer 
auſwiegleriſchen Schrift, an die Rajahs der Türkei 
gerichtet, wurden in dem Franzöſiſchen Poſtfelleiſen, 
welches jetzt der Franzöſiſche Geſandte aus freiem 
Antrieb den Türkiſchen Behörden zur Unterſuchung 
eingehändigt, weggenommen und find nun Gegeu⸗ 
ſtand einer diplomatiſchen Correſpondenz zwiſchen 
der Pforte und der Griechiſchen Regierung. Aber 
der nächſte Grund zu jenen Maßregeln liegt, ſcheint 
es, in dem Zuſtande des Slavoniſchen Bulgariens, 
wo ſich notoriſch ſeit längerer Zeit Ruſſiſche Agen⸗ 
ten herumtreiben und eine gefährliche Bewegung 
ſchüren. Namentlich ſucht man dort durch Lieder, 
die man unter das Volk vertheilt, im Sinne des 
ſogenannten Panſlavismus zu wirken. Aus ſolchen 
Liedern find mir folgende Stellen in Franzöſiſcher 
Ueberfegung mitgetheilt worden: „Sonſt, in den 
alten Zeiten, lebten die Slaven unter ſich wie Brü⸗ 


der, gleich den Vögeln der Luft liebten ſie die Frei⸗ 
heit, und ſie folgten in Allem ihrem Slaviſchen 
Brauch. Gruß an Euch vom Nuſſiſchen Volke, 
von Rußlands Czaar und Rußlands Edlen! Ihr 
ſeyd deſſelben Stammes wie wir, warum habt ihr 
nicht denſelben König? Ja, ſeyd gegrüßt, Brüder 
Eines Stammes, unſer Fleiſch und unſer Blut, du 
große Familie der Slaven! ... Der Ruſſe allein 
hat ſeine Feſſeln gebrochen; frei, zufrieden, ſtolz 
und mächtig weckt er neu den altſlawiſchen Geiſt, 
und ſchleudert din Blitz aus ſeinen Wolken. Es 
iſt Zeit, daß auch Ihr, Slavenbrüder! das Werk 
der Unabhängigkeit beginnt. Die Ruſſen werden Euch 
Wegweifer fein, wo und wie Ihr fie finden könnt. 
Griechenland. 

Ancona den 18. Sept. Mit der letzten Poſt 
aus Athen vom 11. d. M. iſt die Nachricht von der 
Beendigung der Deputirtenwahlen eingegangen. 
Die Eröffnung der Kammer iſt auf den 15. Sept., 
den Jahrestag der „glorreichen“ Revolution, feſtge⸗ 
ſetzt; es könnte indeſſen leicht geſchehen, daß ſie um 
einige Tage ſpäter ſtattfinde, da bis zu jenem Ter⸗ 
min die erforderliche Zahl von Deputirten nicht ein⸗ 
getroffen fein dürfte. Es herrſcht im ganzen Lande 
Ruhe und ein unbegrenztes Vertrauen auf das neue 
Kabinet, durch deſſen Zuſammenſetzung der König 
ſich den Dank des wohlgeſinnten Theils der Nation 
zugeſichert hat. Nichtsdeſtoweniger ſcheint die Lage 
des Miniſteriums Kolettis nicht beneidenswerth, die 
Parteien ſind in Griechenland immer wach und an 
Neidern und erbitterten Gegnern wird es dem Ka⸗ 
binet nicht fehlen. Der wunde Fleck des Landes 
ſind noch immer die Finanzen; kaum, daß man 
von Monat zu Monat das zu den laufenden Aus⸗ 
gaben Unentbehrliche aufbringt; kommen einmal die 
Staatsſchuld und die hohen auswärtigen Gläubiger 
zur Sprache, ſo kann es nicht fehlen, daß der jämmer⸗ 
liche Finanzzuſtand des Landes ſich klar herausſtelle. 

er bien. 

Die Primaten Wutſitſch und Petronie- 
witſch ſind in Belgrad eingetroffen und mit un⸗ 
ſäglichen Beifallsbezeigungen, worin eine Menge 
Privaten mit dem Türkiſchen Paſcha und der Ser⸗ 
biſchen Regierung wetteiferten, empfangen worden. 
Das Geläute der Glocken und Kanonendonner von 
mehreren Punkten verkündeten bei Tage weithin die⸗ 
ſes gefeierte Ereigniß, während Nachts am Vrad⸗ 
ſchar, dem Havallaberg und anderen hervorragen⸗ 
den Orten Freudenfeuer aufloderten, wozu einzelne 
Serben den Stoff in ungeheuren Maſſen auf eigne 
Koſten zuſammengeführt hatten. 

— — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Nach Ausweis der Liſte des Polizei⸗ 
Fremden⸗Burcau's find im abgelaufenen Monat 
September überhaupt 1039 Fremde hier eingetroffen. 
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Berlin. — Auf den Wunſch des Königs, der fle 
ſelbſt in Augenſchein nehmen wollte, wurde am 26. 
September die Illumination der Säule des Belle⸗ 
Aliance-Plages und des Potsdam⸗Berliner Bahnho⸗ 
fes wiederholt. Dieſe Illumination geſchah nämlich 
durch Gas und brachte die prachtvollſten Lichteffekte 
hervor. Die Gas⸗Transparente werden auf fol⸗ 
gende Weiſe gebildet: Auf die vordere Seite eines 
völlig verſchloſſenen Kaſtens aus ſchwarzem Eiſenblech 
werden die Figuren des Transparentes durch feine 
Löcher, wie von Nadelſtichen, punktirt; in den 
Boden des Kaſtens mündet eine Röhre, durch wel⸗ 
che das Gas einſtrömt. In der Decke des Kaſtens 
iſt eine ſchliehbare Oeffnung angebracht, durch wel⸗ 
che das Gas entzündet wird. Sobald nun die 
Oeffnung wieder geſchloſſen, brennt es in kleinen, 
zuckenden Flämmchen, wie Leuchtkäferchen, durch 
die Poren der Vorderſeite durch und bildet die Trans⸗ 
parents Figuren, wie aus glühenden Diamanten. 
Man kann ſich keine ſchönern Lichteffekte denken, 
als dieſe hellſchimmernden Flämmchen, mit denen 
der Wind ſpielt, ſo daß einzelne mitunter verlöſchen, 
im nächſten Augenblicke ſich aber wieder entzünden. 
— Spontini, den ſein Ehrgeiz hergetrieben, um 
bei der Eröffnung des Opernhauſes mit einer neuen 
Feſtouvertüre zu debütiren, hat feine Reife vergeb⸗ 
lich gemacht. Das von Ludwig Tieck zur Eröff⸗ 
nung des Hauſes gedichtete Feſtſpiel, das Herr 
Ludwig Rellſtab proſaiſch breit tritt, wo jener 
begabte Dichter zu hoch geflogen, iſt dreiaktig und 
füllt, mit der dazu componirten Muſik von Mey⸗ 
erbeer, den ganzen Abend. 

In der letzten Nummer des Zollvereinsblattes bez 
ſpricht Dr. Fr. Liſt das Zerſtörungsmittel des Capi⸗ 
tain Warner und ſeine muthmaßlichen Folgen, man 
weiß nicht recht, ob im Ernſt oder im Scherz, fol- 
gendermaßen: — — Es iſt der höchſte Grad von 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß demnächſt die 
größte Scemacht der Erde über ein Mittel zu dis⸗ 
poniren haben wird, vermittelſt deſſen ſie durch ein 
kleines Boot ohne alle Gefahr nicht nur einzelne 
Schiffe, ſondern ganze Flotten, ganze Feſtungs⸗ 
werke an Häfen und Flüſſen, ja ganze Städte wird 
zerſtören können. Was wird davon die Folge ſein? 
Etwa, daß England damit das Mittel gegeben ift, 
die übrige Welt ganz und gar in Feſſeln zu legen? 
Mit nichten! Das ſchnurgerade Gegentheil. Das 
neue Zerſtörungsmittel wird ſo wenig ein Geheimniß 
bleiben, als das Pulver ein Geheimniß geblieben iſt. 
It es aber offenkundig, fo kömmt es im Seckampf 
nicht mehr auf die Zahl der Segel oder die Tüchtig⸗ 
keit und Tapferkeit der Matroſen oder die Vortreff⸗ 
lichkeit der Schiffe an. Ein Bremiſches Kanonen⸗ 
boot zerſtört dann eine ganze Engliſche Flotte — 
und dieß iſt ihm viel leichter als es der Flotte iſt, 


das kleine vielleicht unter dem Waſſer ſich heran⸗ 
ſchleichende Boot zu zerſtören. — Es giebt dann 
keine Seeherrſchaft mehr. Das „Rule Britannia“ 
iſt ausgeſungen. Aller Seekrieg hört auf. Die 
Engländer lernen Sächſiſche Complimente auswen⸗ 
dig und werden Menſchen. Glückliche Nachwelt! 
Sehr intereſſante Verſuche hat Hr. Audraud wie⸗ 
der in Paris mit komprimirter Luft als Triebkraft 
auf den Eiſenbahnen gemacht, welche ſehr folgen⸗ 
reich werden können. In Gegenwart einer großen 
Zahl von Männern von Fach und der Wiſſenſchaft 
hat er in der Werkflätte der Eiſenbahn auf dem lin⸗ 
ken Seine⸗Ufer neue Verſuche angeſtellt, welche den 
Beifall der Kenner erwarben. Da ihm nur Men⸗ 
ſchenkraft dazu vorläufig zu Gebote ſtand, ſo be⸗ 
gnügte ſich Herr Audraud, feinen Apparat, wel⸗ 
cher die Form eines Cylinders hat, der an den bei- 
den Enden ſphärenförmig zuläuft, auf ſechs 
Atmoſphären zu laden. Auf dieſem von ſechs Rä⸗ 
dern getragenen Apparat, den der Erfinder ſelbſt 
führte, befanden ſich außer ihm zehn Männer. Mit 
der Schnelligkeit von 40 Kilometer in der Stunde 
fuhr er nach Clamart und zurück. Wird er auf 
25 Atmoſphären geladen, was durch Dampfkraft, 
durch eine Windmühle oder Waſſerkraft leicht bes 
werkſtelligt werden kann, ſo wäre er im Stande, 
einen Convoi im Verhältniß zu feiner Kraft fort⸗ 
zutreiben und den Verluſt an komprimirter Luft 
müßte man von Zeit zu Zeit wieder erſetzen, gerade 
wie man bei den Lokomotiven Waſſer einnimmt. — 
Dieſe Verſuche haben ein fo gunſtiges Refultat her⸗ 
ausgeſtellt, daß kompetente Beurtheiler die Anwen⸗ 
dung der komprimirten Luft als ein gelöſtes Problem 
betrachten und dieſelbe bereits bei den neu anzule⸗ 
genden Eiſenbahnen angewendet ſehen möchten. 
Breslau den 26ſten September. Voriges 
Jahr brachte uns die Schleſiſche Chronik 
Kunde und Beſchreibung vom rechten und wahr: 
haften Tobias-Segen, durch deſſen Beſitz 
Jedermann gefeit und ſicher iſt „vor allerlei Gewehr 
und Geſchoß, wer's bei ſich trägt, der kann nicht 
verwundet, geworfen, geſchlagen, gehauet, geftos 
chen oder geſchoſſen werden, er iſt vor allen ſeinen 
ſicht⸗ und unſichtbaren Feinden ſicher, vor allen bö- 
fen Geiſtern und Teufelgeſpenſt“ ꝛc. Doch der ꝛc. 
„Tobias-Segen“ gab ſich immer noch als irdiſches 
Produkt, als in Striegau gedruckt, zu erkennen; 
es wäre aber ein Wunder, wenn die religiöſe Be⸗ 
fangenheit nicht weiter ginge und zu Wundern, zu 
den wunderbarſten Wundern, fortſchritte. Das 
seligiöfe Bewußtſein iſt gar nicht fo ſtabil, als man 
denkt; es verwendet für ſich, was es aus dem fort⸗ 
entwickelten irdiſchen Treiben gebrauchen kann. Das 
Treiben hier unten verſetzt es nach oben, in den 
Himmel. Wie auf der Erde gegenwärtig die Preſſe 
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weit weniger durch dicke Bücher wirkt als durch ger 
drängte Zeitungs⸗Artikel, fo muß ſich nach dem 
Wunſch gewiſſer Leute auch der Himmel bequemen 
und auf gleiche Art Pamphletiſt werden. Die lie⸗ 
ben Engel müſſen eigenhändig Briefe ſchreiben und 
ſie auf die Erde fallen laſſen, damit die irdiſche 
Glaubenspropaganda an der himmliſchen einen Suk⸗ 
kurs erhalte gegen alle, welche die Fahne der 
Menſchheit entfaltet haben. Referent erinnert 
ſich, daß vor einigen Jahren in der Nähe von In⸗ 
grams dorf ein Brief vom Himmel gefallen fein 
ſollte. Doch iſt es jetzt ſtill davon, vielleicht weil 
der irdiſche Lärm der Lokomotiven ſolche Epiftolo- 
graphen wo andershin verſcheucht hat. Auch in 
Baiern hat es nicht an Engeln gefehlt, die ihre 
Muße auf's Briefſchreiben verwandten und in Frank- 
reich ſind Schriften und Medaillen plötzlich vom 
Himmel gekommen, man wußte nicht wie. Der 
Abſatz aber war gewöhnlich reihend; man machte 
gute Geſchäfte. Doch die Wunder mehren ſich. Es 
liegt uns jetzt der Abdruck eines, wie die Einleitung 
ſagt, „in der Michgelskirche in Berlin auf 
dem Taufſteine“ gefundenen Briefes vor. „Nie⸗ 
mand, heißt es weiter, konnte denſelben leſen, denn 
er war mit goldenen Buchſtaben geſchrieben, aber 
ein frommer Bauer, welchen Gott geſandt hatte, 
konnte denſelben leſen und deuten. Man glaubt, 
Gott habe ihn ſelbſt geſchrieben und durch feine Enz 
gel geſandt.“ So ſteht nun das Berliner Wun⸗ 
der über allen andern, denn Gott ſelbſt ſoll den 
Brief geſchrieben haben, und weil's goldene Buch— 
ſtaben waren, ſo konnte ihn nur ein frommer Bauer 
leſen, ſonſt aber Niemand. Es ſei fern, Zweifel 
in dieſe Worte zu ſetzen; wer erſt an Einem Wuns 
der zweifelt, würde bald am Wunder überhaupt irre 
werden. Wir nehmen den Brief, ſo wie er iſt, 
gläubig auf; mag er nun in 10,000 oder in 
100,000 Exemplaren unter's Volk gebracht wer— 
den; wir find überzeugt, daß feine Aechtheit auch 
nur pom Unglauben in Frage geſtellt werden kann. 
Der Brief dringt beſonders auf größere Heilighal⸗ 
tung der Sonn- und Feiertage. Es genügt ihm 
nicht, daß alle Läden während des Gottesdienſtes 
geſchloſſen, ale Störungen der Andacht u. ſ. w. ver 
boten ſind; er spricht ſich befonders gegen „knechti⸗ 
ſche Arbeit“ aus. Wollen die Chriſten dieſer aller 
dings uachriſſlichen Lehre“ nachleben, ſo dürfen die 
Millionen dienender und abhängiger Menſchen nicht 
mehr für die arbeiten, die nicht blos den Sonntag, 
ſondern auch die ganze Woche gewiſſenhaft heiligen; 
es muß dann dafür geſorgt werden, daß dieſe Per⸗ 
ſonen den nöthigen Unterhalt bekommen, auch wenn 
fie mit ihren glücklicheren Brüdern des Sonntags 
keine Arbeit thun. Wir fürchten, daß ſchon um 
dieſes Punktes willen mancher gläubige Chriſt den 


* 


Brief ungläubig leſen wird. Weit wichtiger iſt, 
daß uns der Brief vorausſagt: „im Jahre 1844, 
den 25. December wird ſich die Sonne verfinftern 
und Nebel werden aufſteigen 2c.“ und „die ganze 
Welt wird ſich verzehren“ ꝛc. Das wird eine ſchöne 
Beſcheerung geben, gerade zum Weihnachtsfeſt! 
Das hätte man eher wiſſen ſollen! O wären die 
Leute nur alle gläubig, welche Veränderung im 
ganzen Leben und Treiben der Menſchen müßte nicht 
dieſe Prophezeihung bewirken! Wir wollen das nicht 
weiter ausmalen. Denn es drängt uns, den Brief 
ſelbſt mitzutheilen, und zwar um ſo mehr, als es 
darin ausdrücklich heißet: „wer dieſen Brief hat und 
ihn feinen Nächſten nicht offenbaret, der iſt aus der 
chriſtlichen Kirche ausgeſtoßen.“ Doch zuvor ma⸗ 
chen wir die Leſer aufmerkſam, ſich durch die Wahr⸗ 
ſagung sub 11; „Deutſchland wird in drei Theile 
getheilt werden“ nicht irre machen zu laſſen. Denn 
wenngleich Deutſchland hienieden wie in 39 Theile 
getheiltausficht, fo mag ſich das doch von oben betrach⸗ 
tet leichtlich anders ausnehmen und dann — hat ja 
ohnehin bald nach dem 25. Decbr. c. die ganze Ges 
ſchichte ein nebliges Ende, und ob für Deutſchland 
der jüngfte Tag in der Diviſion oder in der Mul⸗ 
tiplication anbricht, iſt wahrhaftig von geringem 
Einfluſſe und namentlich den Leſern unſerer Zei 
tung ganz gleichgültig. Und nun kein Wort wei⸗ 
ter; denn hier ſteht der Brief, wie folgt: 


Ein Brief 

wurde in der Michaels-Kirche in Berlin auf dem Tauf⸗ 
ſteine gefunden. Niemand konnte denſelben leſen, denn 
er war mit goldnen Buchſtaben geſchrieben, aber ein 
frommer Bauer, welchen Gott geſandt hatte, konnte den⸗ 
ſelben leſen und deuten. Man glaubt, Gott habe ihn 
ſelbſt geſchrieben und durch ſeine Engel geſandt, wie 
folgender lautet: 8 

I) Wer an Sonn- und Feiertagen kuechtiſche Arbeit 
verrichtet, der hat die Ewigkeit nicht zu erwarten. 

2) Ihr ſollt an Sonn- und Feſttagen dem Gottes⸗ 
dienſte beiwohnen, damit Euch Chriſten die Sünden ver⸗ 
geben werden. 

3) Redet nichts Schlechtes von Eurem Nächſten, un⸗ 
terdrückt die Armen nicht.“ 

4) Schworet nicht über jede Kleinigkeit und hütet Euch 
vor Unzucht und Eitelkeit. 

0 Ser ſollt die Gebote halten, die ich Euch 
gegeben habe. 

6) Ihr ſollt dieſen Brief Euren Nächſten geben jur 
Abſchrift, und wer ihn nicht hat und dieſe nicht befolgt, 
ſoll keinen Theil an mir haben und von der chriſtlichen 
Kirche ausgeftoßen werden. 

7) Ihr Chriſten ſollt nicht hochmüthig ſein. 

8) Wer dieſen Brief glaubt, wird ſelig werden. J 
vermahne Ench, daß Ihr von Eurem fündlichen Leden 
ablaßt, damit Ihr nicht den böſen Tod ſterbet und die 
Strafe Gottes zu erwarten habt. 1 = 

9) Ich werde Euch am jüngften Tage über Sünden 
fragen, und Ihr werdet nicht antworten können, deun 
die Zeit der Erlöſung iſt nahe. . 

; 10) fe die Gebote Gottes, wahrlich ich ſage Euch, 

altet fie. 0 

11) Deutſchland wird in 3 Theile 2 werden. 

12) Im Jahre 1844, den 25. December wird ſich die 
Sonne verſinſtern und Nebel werden aufſteigen und die 
Menſchen werden ſich in Furcht verſetzen. 

| (Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


2344. 


Sonnabend den 5. Oktober. 


1844. 


13) Di lt wird ſich verzehren, die Sonne 
d l + laſſen, viele Menſchen werden 
ſich verbergen an Menſchen zu Kleben. A 

14) Bekehret Euch, bekehret Euch von Euren Sünden. 
Die Sündenzeit Eures Lebens iſt nahe, trachtet nicht 
nach Gold und Silber, wendet Euch zum Neiche Gottes, 
welches End Euer himmliſcher Vater bereitet hat, geht 
auf öffentlichen Wegen entgegen, und die Ihr viele 
Sünden aufgehäuft habt, wie der Sand am Meere, ſo 
ich Euch dennoch vergeben werde. 

15) Sechs Tage ſollt Ihr arbeiten und den ſiebenten 
ruhen, denn dieſer Tag iſt zu Eurer Heiligung; die Tage 
aber werden vergehen „wie ſie geſchaffen. 

16) So glaubt dieſes gewiß, Euer Erlöſer hat es mit 
eigener Hand geſchrieben, wer es für eine Fabel hält, iſt 
in den Tod verfallen, wer da glaubet, was geſchrieben 
ſteht, der hat die ewige Seligkeit zu hoffen. 2 

17) Wer dieſen Brief hat und ihn ſeinen Nächſten 
nicht offenbart, der iſt aus der chriſtlichen Kirche aus⸗ 
geſtoßen. Amen. (Bresl. Ztg.) 

Eine ganz neue Lehre. Die National⸗ 
Zeitung ſagt, daß ein Schwarzer in der Echoctaw 
Nation eine ganz neue Lehre predige, nemlich: Er 
bebauptet, daß die Hölle in 15 Jahren voll ſein 
werde, ſo daß nach dem Jahr 1859 Niemand mehr 


hinein und alſo auch nicht verdammt werden könne. 
— —— ä 6ä—— — — — — 


Verſpatet. 
Am 28ſten September früh 3 9 Uhr ver⸗ 
ſtarb meine liebe Frau geborne Riediger in 
Liſſa in Folge der Entbindung am Nerven— 


ſchlage. Dies zeige ich Freunden und Be— 

kannten, um ſtille Theilnahme bittend, ganz 

ergebenſt an. Poſen, den 4. Oktober 1844. 
Klein, Regierunge-Geometer. 


Im Verlage von G P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 2 

Das Medizinal⸗Weſen des 

Preußiſchen Staates; 
eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf daſſelbe 
Bezug habenden gefeglihen Beſtimmungen, insbes 
fondere der in der Geſetzſommlung, in den von 
Kampzz ſchen Annalen und in deren Fortſetzungen 
durch die Miniſterialblätter enthaltenen Verordnun⸗ 
gen und Reſcripte, in ihrem organiſchen Zuſammen⸗ 
hange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt, 
unter Benutzung des Archivs des Miniſteriums der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, von 

L. v. Nönne, und Heinrich Simon, 
Kammergerichts⸗Kathe. Stadtgerichts⸗Rathe. 
Erſter Theil. 53 Bogen gr. 8. Preis 2 Thlr. 221 Sgr. 

Preußens Medizinalverfaſſung erreichte bereits im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts eine verhältniß⸗ 
mäßig hohe Stufe und leiſtet feit ihrer in neuerer 


Zeit erfolgten Regeneration in allen Zweigen der 
Staatsarzueikunde Bedentendes; fo weit ſich dies aus 
Geſetzen und Verordnungen entnehmen läßt, giebt 
dieſes Werk hiervon Zeugniß. Der vorliegende erſte 
Band enthält den allgemeinen Theil und die 
Medizinal⸗Ordnung, welchem der zweite und 
letzte Band, die Medizinal⸗Polizei und die 
gerichtliche Medizin, binnen Kurzem folgen 
wird, vollſtändig und ſyſtematiſch dargeſtellt, aus 
der hiſtoriſchen Grundlage, auf welcher fortgebaut 
wurde, entwickelt und kritiſch beleuchtet. Es ſoll ins⸗ 
beſondere dieſer erſte Band verſuchen, als Handbuch 
Erſatz zu geben für die fehlende offizielle Medizinal⸗ 
Ordnung, und dürfte bei dem anerkannten Werthe 
des Preußiſchen Medizinalweſens vielleicht ſelbſt für 
andere Staaten nicht ohne Intereſſe fein. 

Dieſes Werk bildet eine Abtheilung der „Verfaſ— 
ſung und Verwaltung des Preußiſchen Staates“, 
deren bereits erſchienenen Bände durch hohes Mi⸗ 
niſterial-Reſcript in den Amtsblättern empfohlen 
worden ſind. 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die hieſige höhere 
Bürgerſchule, welche von Michaelis von der Schul— 
in die Allerheiligengaſſe, in das neue Schulgebäude 
verlegt worden, iſt beauftragt J. Liſzkowski, 

Breslauer⸗Str. No. 35. 


Bekanntmachung. 

Die Perſonenpoſt von Gneſen nach Kozmin, wels 
che aus Gneſen nach dem Durchgange der Thorn— 
Poſener und nach Ankunft der Fahrpoſt aus Brom- 
berg abgeht, wird jetzt zwiſchen Gneſen und Wre⸗ 
ſchen täglich über Czerniejewo, und ohne weſentlichen 
Aufenthalt auf den unterwegs gelegenen Stationen 
bis Kozmin befördert. Dort mit dieſer Poſt einge⸗ 
troffene Perſonen, welche nach Krotoſchin weiter zu 
reifen wünſchen, werden dahin, gegen ein Perſonen⸗ 
geld von 5 Sgr. pro Perſon und Meile, nach einem 
Aufenthalt von 30 Minuten, in vorſchriftsmäßigen 
Beichaiſen befördert. 

Zwiſchen Gneſen und Wittkowo iſt eine Kariol⸗ 
Poſt eingerichtet worden, welche 

aus Gneſen: 

am Sonntage, Dienſtage, Donnerſtage und 
Freitage Morgens, 4 Stunde nach dem 
Durchgange der Poſen-Thorner Perſonen⸗ 
Poſt, und . 

aus Wittkowo: an denſelben Tagen Nachmittags 
um 37 Uhr, zum Anſchluſſe in Gneſen an 

die Thorn⸗Poſener Perſonenpoſt 
abgefertigt und in 27 Stunden befördert wird. Mit 
der Perſonenpoſt können 2 Perſonen gegen ein Per⸗ 
ſonengeld von 5 Sgr. pro Perſon und Meile reiſen. 

Im Auftrage des Königlichen General⸗Poſtamtes 
bringe ich diefes zur öffentlichen Kenntniß. 

Strzalkowo, den 1. Oktober 1844. 

Der Provinzial⸗Poſt⸗Inſpektor Schulze. 
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Bekanntmachung. 

Im ablaufenden Monat September haben von den 
hieſtgen Väckern bei gleich guter Beſchaffenheit und 
für denſelben Preis die größten Backwaren geliefert: 

A) Semmeln: 1) Hirſe, Walliſchei No. 90., 
2) Pade, Oſtrowek No. 27., 3) Byk, Teichgaſſe 5. 
B) Feines Roggenbrod: 1) Adamczewski, St. 
Martin No. 12., 2) Renner, Mühlenſtr. No. II.; 
— C. Mittleres Roggenbrod: J) Schneider, 
St. Adalbert No. 6., 2) Nowacki, Gerberstr. 19., 
3) Deregowski, Schrodka No. 96., Herſe, Walli⸗ 
ſchei No. 90. — 5. Schwarzbrod: 1) Pade, 
St. Martin Nro. 3., 2) Müller, St. Martin No. 
64., 3) Kirſte, St. Martin No. 68., J) Preißler, 
Bäckerſtr. 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: 1) Kretſchmer, Halb- 
dorf No. 15, 2) Rau, Walliſchei Nro. 39., 3) 
Wialecki, Walliſchei No. 43., 4) Pinski, Juden⸗ 
ſtraße No. 28. — B) Feines Roggenbrod: 1) 
Keczkiewicz, Zawade No. 104., 2) Bzdregowski, 
Zawade No. 107., 3) Grabowski, Schrodka No. 41., 
4) Menzel, Walliſchei No 4., 5) Winter, St. 
Martin No. 40., 6) Mincikiewicz, Bäckerſtraße 3., 
7) Schneider, St. Adalbert No. 6., 8) Witkowski, 
ebendaſ. — C. Mittleres Roggenbrod: 1) 
Hannowicz, St. Adalbert No. 15., 2) Bzoregow⸗ 
ski, Zawade 107., 3) Dorn, Walliſchei No. 56., 
4) Dluzewicz, Schrodka No. 65., 5) Maychrowicz, 

awade No. 95., 6) Reczkiewicz, Zawade No. 104., 
7) Struzynski, Schrodka 41. — D. Schwarz⸗ 
brod: 1) Wotſchke, Markt Nro. 9., 2) Hanno⸗ 
wicz, St. Adalbert No. 15., 3) v. Neumann, Büt⸗ 
telſtr. No. 18., 4) Feiler, Judenſtraße No. 3. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 29. September 1844. 
Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
den 14. Auguſt 1844. 

Das Grundſtuͤck des Chriſtian Zimmermann 
und feiner Ehefrau Florentine gebornen Nitſch⸗ 
ke Nro. 203. hier auf der Vorſtadt St. Martin, 
abgeſchaͤtzt auf 9845 Rthlr. 3 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
am Ilten März 1845 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufs 


geboten, ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpaͤ N 


teſteus in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miterben 
von den Beſitzern, namentlich: 
a) die Augufte Zimmermann, Tochter des 
Chriſtoph Zimmermann, 
b) der Matthias Zimmermann, Sohn des 
f A der de 
c) die Kinder des in Kiondz verſtorbenen Johann 
2 Gottlieb Nathan ae b 
Caroline Roſine, Anna Suſanna, 
Florentine, Roſine Florentine, 
Dorothea Wilhelmine, Ferdinand 
a und Benjamin 
Geſchwiſter Nitſchke, und 
dd) die Kinder der Caroline Reichward, ftu⸗ 


her verehelicht geweſenen Ziebold, 
Johann, Friedrich, Emilie und 
Rudolph, 
Geſchwiſter Zie bold, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Ladiſch zu Wreſchin, 
diesfeitigen Kreiſes, beabſichtigt den von feinem Vor⸗ 
beſitzer dem Müller Krüger dortſelbſt in dem Müh⸗ 
len-Gebäude im Jahr 1840 ohne Konſens der Lan⸗ 
despolizei⸗Behörde angelegten und daher unter Siegel 
gelegten Grütz- und Oelſtampfgang mit überhaupt 
6 Löchern im Grubenbaume, wovon drei dem Grütz⸗ 
ſtampf⸗, und die übrigen drei dem Oelſtampfwerke 
angehören, nebſt einer Oelpreſſe, in Gebrauch zu 
nehmen, und hat hierzu die Ertheilung des Konſen— 
ſes nachgeſucht. 

Auf Grund der Veſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. et seg. und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 
1828 Seite 69. et seg. werden nun diejenigen, wel⸗ 
che ſich zu Einſpruͤchen gegen die Anlage qu. berech⸗ 
tigt glauben, hierdurch aufgefordert, ihre Einwen⸗ 
dungen binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
dem unterzeichneten Landraths-Amte anzubringen, 
weil nach Ablauf dieſer Friſt kein Einſpruch ange⸗ 
nommen, ſondern eventualiter der Conſens ertheilt 
werden wird. 

Czarnikau, den 25. Sept. 1844. 

Königl. Landraths- Amt. 


Auktion. 


Dienſtag den Sten Oktober Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Lokal, Sapieha⸗Platz Nro. 2., mehrere ge⸗ 
brauchte Möbel, Hausgeräth, Tiſch-Wäſche, vers 
ſchiedene Tuche, Cords, Bukskings, Paleton⸗Zeu⸗ 
ge in allen Farben, Weſtenſtoffe ꝛc., 4 Ruſſiſche 
Kumt⸗Geſchirre, 2 Paar Sielen-Geſchirre mit Neus 
Silber, 1 Engliſcher Sattel, mehrere Reitzeuge, 


1 Bettſack, alles neu, nebſt mehreren andern Gegen- 
ſtänden, und Nachmittags um 5 Uhr 43 Flaſchen 
ächten Champagner in Parthien à 6 Flaſchen an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. 
Cour. öffentlich verſteigert werden. 
An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Mit dem erſten Oktober dieſes Jah⸗ 
res hört das zwiſchen mir und dem Herrn f 
7 Hauptmann Koch, in Betreff der Güter⸗ = 
Agentur, beftandene Sozietäts⸗ Verhältniß EA 
auf, und werde ich fortan dieſes Geſchäft Bo 
für meine alleinige Rechnung betreiben, 8 
was ich, zur Vermeidung von Mißverſtänd⸗ as 
= niften hiermit zur öffentlichen Kenntniß EX 
ringe. N 
Poſen den 27. September 1814. 
Joſeph Petermanoff Lieboff. 


eee 
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Im Königreich Polen und Gubernium Sans 
domir ſind Güter zu verpachten, in welchen ſich 
ſowohl Eiſen⸗Bergwerke, als bedeutende Eiſen⸗Ja⸗ 
briken befinden. Es werden hier jährlich 30,000 
Ceutner Eiſen produzirt. . 

Es gehören hierzu ferner eine jährlich 6000 Rtlr. 
betragende Propination, fo wie 2000 Rthlr. jährli⸗ 
che Grundzinſen, 20,005 Klaftern Holz, für welche 
jährlich 2000 Rthlr. aufkommen. 

2 Auch gehören hierzu 15,000 jährliche Hand» und 


20,000 Spann⸗Dienſte, und zwei in wirthſchaftl⸗ 


em Zuſtande ſich befindende Vorwerke. 
ee wollen ſich an den Advokaten Joſeph 
Lopacinski, wohnhaft unter No. 586. Litt. B. 


lange Straße in Warſchau wenden, welcher die 
nähern Bedingungen hierüber mitzutheilen bereit iſt. 


— —— 77 

Eine in der Umgegend im beſten Zuſtande ſich be⸗ 
findende Ziegelei, nebſt Kalkbrennoſen, iſt entweder 
zu verpachten oder zu verkaufen. Schriftliche Offer⸗ 
ten mit dem Buchſtaben A. bezeichnet, befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Das Neucfte, Praktichſte und Cleganteſte von 
Gas-, Hänge: und Tiſch⸗Lampen, fo wie 
alle andere Sorten Lampen, für deren gutes Bren⸗ 
nen garantirt wird, erhielt von der Leipziger Meffe 
und empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Galanteriewaa⸗ 
ren⸗Handlung Beer Mendel, Markt No. 88. 


— — — — — —— —— 
BO russia. 


Die zu Königsberg 1/ Pr. neu errichtete Feuer-Verſicherungs-Anſtalt Borussia, mit einem 
Grund⸗Kapitale von 


Zwei Millionen Thalern Preußiſch Courant, 


verſichert zu billigen und feften Prämien — ohne den Verſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prä⸗ 
mien⸗Nachſchüſſe zu leiſten, wie groß auch ihre Verluste ſeyn mögen. 


Gegenſtände aller Art, als: 
Möbel⸗ und Hausgeräthe, Waaren und Materialien auf Lager und in Fabrikation, Maſchinen, Fa⸗ 
brik⸗ und Arbeitsgeräthe, Acker- und Wirthſchafts-Geräthe, Getreide, Stroh, Heu, Sämereien und 
andere Erndte⸗Produkte, Vieh, Schiffe, Kähne, Dampfwagen, Holz-, Torf- und Kohlen-Lager, fo 


wie weitere bewegliche Gegenſtände. 


Zur Erleichterung des Publikums ſind die hier namhaft gemachten Agenten beſtallt worden, wel— 
che ebenſo wie der unterzeichnete Haupt⸗Agent die nöthige Auskunft und Antragsformulare gratis ertheilen. 


1) Herr F. A. Veſte in Bojanowo. 


2) Kämmerer Theodor Breite in Chodzieſen. 
3) Wilhelm Bauer sen. in Natel, 
4) M. L. Brock in Zirke. 


Wolff Bart in Rogaſen. 

A. M. Calsé in Kempen. 

S. M. Calé in Schwerin a / W. 
Götz Cohn in Pleſchen. 


Tu 
— 
re 


I) Herr Thimotheus Gry ſzewiez auf Pulko bei 
Schroda. 


10) Jacob Hamburger in Schmiegel. 
41) S. Lubſzynski in Samter. 

12) Apotheker Paulke in Obrzycko— 

13) = Zofeph Ruſſak in Gneſen. 

14) = M.S. Wertheim in Mur. Goslin, 
15) = Liebermann Speyer in Grätz. 


16) HH. Heppner & Wollmann in Schrimm. 


In den hier nicht benannten Städten können noch Agenturen errichtet werden. Hierauf Reflek⸗ 


Benoni Kaskel, Haupt⸗Agent. 


tirende belieben ſich an mich zu wenden. 


Preite⸗Straße No. 22. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meine feit mehreren Jahren in der Waſſerſtraße No. 1. betriebene 


Italieniſch 


e und Delicateſſen⸗Waaren⸗Handlung 


verlege ich vom Iften Oktober ab nach Waſſerſtraße No. 2. (in das frühere Obſtſche Haus, auf 
derfelben Seite, Ecke des zweiten Viertels): und eröffne damit zugleich ein 
f Material⸗Geſehäft. 
Ich empfehle mich mit allen in dieſe Branchen einſchlagenden Artikeln und erſuche ganz ergebenſt, 
mir in mein neues Lokal das bisher geſchenkte Vertrauen folgen zu laſſen, wogegen ich bemüht 
ſeyn werde, allen Anforderungen zu genügen und durch Reellität mir auch ferner das Vertrauen 


zu bewahren. 


Joſeph Ephraim. 


2064 


Veränderung des Lotterie » Gefchäfts = Lokals. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal habe ich aus Nro. 45. an 
der Büttelſtraßen- und Markt⸗Ecke gerade über 
nach „ 44. der e in das Haus 
Grätz verlegt. 
dee der beſtallte Lotterie⸗Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 


— — — 
Schloßberg Nr. 3. neben den Obergerichtsgebäu⸗ 
den, können zwei Zimmer ſogleich vermicthet werden. 
— tn, 


Die Verlegung meiner Conditorei vom Markte 
No. 8. nach der Breslauer⸗Straße No. 37., beehrt 
ich mich einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzei— 
gen. Beſtellungen auf verſchiedene Conditorei-Waa⸗ 
ren nehme ich bereits an, obgleich mein Laden erit 
ſpäter eröffnet werden kann. J. Freundt. 
— 

Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
vom 10ten d. Mts. eine Speiſe-Anſtalt (Berliner⸗ 
Straße Nro. II. Bel⸗Etage) eröffnen werde, und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 

Auch ſind in derſelben Wohnung ſofort 2 vollſtän⸗ 
dig möblirte Zimmer zu vermiethen. 

Henriette Wirth. 


Die erſte Sendung friſchen fließen⸗ 
den Aſtrachanſehen Caviar empfingen 
wir ſo eben. 


Gebrüder Anderſch. 


Beſte ſaftreiche Citronen, 9 Pf. 
IE Stück, ſüße Apfelſinen, friſche 
rüne Pomeranzen zu billigem Preiſe, friſche 
Schwaden⸗ Grütze (Manna), beſten Schwei⸗ 
zer⸗, Holle, Parmeſan⸗, ächten Limburger, Lim⸗ 
burger Sahn⸗Käſe zu auffallend billigen Preiſen, 
befte ger. Ochſen⸗-Zungen, friſchen ger. Lachs, 
73 Sgr. pro Pfund, feinſtes Prov.- Del, 20 Sgr. 
das Quart, beſten eingem. Oſtindiſchen Ingwer, ſo⸗ 
wohl im Einzelnen, als auch in ganzen Kruken zu 
billigem Preiſe. 
Friſche trockene und marinirte Trüffeln in Glä⸗ 
fern, ächte Italieniſche Macaroni's in al- 
len Gattungen, 7 Sgr. pro Pfund, unächte 6 Sgr. 


Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche... r. Superint. Fischer [Hr. Pred. Friedrich 
Prüf. d. Confirmanden 


Evangel. Petri-Kirche. „| „Eonf.-R. Dr. Siedler 


x W dendma 19) 


Garniſon⸗Kirchhee =D.:P. Eran 

ie „ 7 Han Scene 
arrkirchetee 815 8 i 

St. Adalbert⸗Kirche ... Manf. Freie 


p 
= Dekan v. Kamienski 


Vic. Zientkiewz 
Cler. Nozans tes 


St. Martin⸗Kirche 
Deutſch⸗Kath. Kirche 
Dominik. Kloſterkirche. | 
Kl. der barmh. Schwert. 


Hgg 


Sonntag den Eten Oktobber 1844 
wird die Predigt halten: 


| = Manf. Prokop 


WU 


2 Den erfien Transport 
5 ce von ſriſchen, ganz großkörni⸗ 
gen, wenig geſalzenen Aſtrachan. Ca: ® 
=) viar, fo wie die Hauſenblaſe in gro: &X 
za ben Tafeln, und beſten friſchen Tafel⸗ 
Bouillon empfing 
2 Joſeph Ephraim, Waſſerſtraße ® 
No. 2., im frühern Obſtſchen Haufe, as 
2 


e 


Cirque Equestre. 

Sonntag und Montag große Vorſtellungen der 
höheren Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur mit ganz 
neuen Produktionen. 

C. Renz, Kunſt⸗ u. Schulbereiter. 


Heute Sonnabend den 5ten Oktober von 6 Uhr 
Abends ab Paſtete von Hühnern, jedoch nur außer 
dem Hauſe, à Portion 6 Sgr. 

Koch Holzſchuher, Wilhelms ſtr. No. J. 
am Kanonenplatz. 


— ————— 
Morgen Sonntag den (ten zum Abendeſſen gebra⸗ 


tene Hafen und Krammetsvögel in meiner neu ein- 
gerichteten Reſtauration, Friedrichsſtraße No. 28., 
wozu ergebenſt einladet C. Schulze. 


den 2. Okt. 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Dig. 
Roggen dito 


Buchweizen 
Erbſen a ee 
KartoffelSnn 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 5 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 


12160 4 15/— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


15—1 11 20.— 


In der Woche vom 27ften Septbr. 
bis 3ten Oktober find: 


5 geboren: geftorben: getraut: 
Na mittags. — — Il — — 
en mat | Sam. Paare: 


